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1. Sascha Dickel (Mediensoziologie, *1978): Der Neue Mensch – ein Produkt seiner Gesellschaft (2018)



Der Neue Mensch der transhumanen Zukunft – er ist nicht das Resultat einer wohlgestalteten Sozialordnung der Zukunft, sondern eine leere Hülle, ein Möglichkeitsraum, der durch individuelle Wünsche gefüllt werden kann, ein technologisch entgrenztes Wesen, das unendlich flexibel und optimierbar erscheint, ein Upgrade, das auf das nächste Upgrade wartet. Es drängt sich damit die Vorstellung auf, dass dieser Neue Mensch auch ein Produkt seiner Gesellschaft ist – das fiktionale Produkt einer gegenwärtigen liberalen Innovations- und Wachstumsgesellschaft, die (Sach-)Technologien als primäres Mittel ihrer Selbstgestaltung und -transformation begreift.
Sascha Dickel: Der Neue Mensch – ein (techno)utopisches Upgrade; in: Anne Seibring/Miriam Shabafrouz/Benjamin Weiß: Der Neue Mensch, Bonn 2018, S. 95.
2. Joachim Wanke (Theologe, *1941): Unrealistischer Totalanspruch der Beherrschung des Lebens durch Technik (2005)
Theologisches Denken wehrt sich gegen eine Sicht des Menschen, die ihn [...] zum bloßen Material herabstuft. Die Achtung vor dem Wunder des Lebens, das moderne Wissenschaft nie ganz erfassen und durchschauen kann, bleibt ein notwendiger kultureller, die Gesellschaft prägender Wert. Wissenschaftliches Denken und Intervenieren darf diese Perspektive nicht völlig vergessen. Sie überfordert sich sonst selbst und lässt am Ende nur Enttäuschung zurück. Vielleicht ist es manchmal gut, unsere Vorstellung vom „Fortschritt” zu relativieren. [...]
Glaubende Weltdeutung hat ein Gespür für die Unverfügbarkeit menschlichen Lebens. Diese letzte Geheimnishaftigkeit menschlichen Lebens ins Bewusstsein zu rufen und im Bewusstsein zu halten, ist keine irrationale Forderung, sondern entspricht der Realität unseres menschlichen Seins. Der christliche Glaube hält diese Sicht menschlichen Lebens einem unrealistischen Totalanspruch der Beherrschung des Lebens durch Technik und Naturwissenschaft bleibend entgegen. Die Notwendigkeit, Leid zu akzeptieren, mit Leid leben zu lernen und es mit Sinn zu erfüllen, ist neben den Strategien der technischen und wissenschaftlichen Überwindung der Defizite des Lebens eine bleibend wichtige Dimension unserer menschlichen Kultur. Wer hier in falscher Weise polarisiert oder einseitig nur einen Aspekt in den Vordergrund rückt, belastet die Menschen schwer. Teile der Naturwissenschaft sind gegenwärtig in der Gefahr, in einseitiger Weise Heilung zu versprechen, wo sie eigentlich vom Bemühen sprechen müssten, erst einmal Wege dazu zu finden. Die Herausforderung der humanen Biotechnologie durch Ethik und Theologie besteht in dieser Mahnung zu Realismus, Ehrlichkeit und Bescheidenheit.
Joachim Wanke: Die Herausforderung der Humanbiotechnologie durch Ethik und Theologie; in: Nikolaus Knoepffler/Dagmar Schipanski/Stefan Lorenz Sorgner (Hg.): Humanbiotechnologie als gesellschaftliche Herausforderung, München 2005, S. 142–144.
3. Yuval Noah Harari (Historiker, *1976): Homo deus – der Gott-Mensch als höherwertiges menschliches Modell (2017)
Trotz allen Geredes vom radikalen Islam und vom christlichen Fundamentalismus ist der aus religiöser Sicht interessanteste Ort auf dieser Welt nicht der Islamische Staat oder der Bible Belt, sondern Silicon Valley. Dort bauen Hightech-Gurus schöne neue Religionen für uns zusammen, die wenig mit Gott und alles mit Technologie zu tun haben. Sie versprechen all die alten Gewinne – Glück, Frieden, Wohlstand und sogar ewiges Leben –, nur eben hier auf Erden mit Hilfe der Technik und nicht erst nach dem Tod mit Hilfe himmlischer Wesen. [...]
[bookmark: _GoBack]So ist er [der Transhumanismus] zwar [...] der Auffassung, dass Homo sapiens, wie wir ihn kennen, seinen historischen Lauf absolviert hat und in Zukunft nicht mehr relevant sein wird, kommt aber zu dem Schluss, dass wir deshalb mit Hilfe der Technik Homo deus schaffen sollen – ein viel höherwertiges menschliches Modell. Homo deus wird einige wesentliche menschliche Merkmale behalten, aber auch über optimierte körperliche und geistige Fähigkeiten verfügen, die ihn in die Lage versetzen werden, sich sogar gegen die ausgeklügeltsten nicht-bewussten Algorithmen zu behaupten. Da Intelligenz sich vom Bewusstsein abkoppelt und nicht-bewusste Intelligenz sich in halsbrecherischem Tempo entwickelt, müssen Menschen ihren Geist aktiv optimieren, wenn sie im Spiel bleiben wollen.
Vor 70 000 Jahren veränderte die kognitive Revolution den Geist des Sapiens und machte damit aus einem unbedeutenden afrikanischen Affen den Herrscher der Welt. [...] Die geistigen Neuerungen der ersten kognitiven Revolution verschafften Homo sapiens Zugang zum Bereich des Intersubjektiven und machten uns zu Herrschern über den Planeten. Eine zweite kognitive Revolution könnte Homo deus Zugang zu unvorstellbaren neuen Sphären verschaffen und uns zu Herren der Galaxie erheben. Diese Idee ist eine aktualisierte Variante der alten Träume des evolutionären Humanismus, der schon vor einem Jahrhundert die Schaffung von Übermenschen forderte. Doch während Hitler und sein Gefolge solche Übermenschen mit Hilfe von Zuchtwahl und ethnischer Säuberung produzieren wollten, hofft der Techno-Humanismus des 21. Jahrhunderts, dieses Ziel weitaus friedlicher zu erreichen, nämlich mit Hilfe von Gentechnik, Nanotechnologie und Schnittstellen zwischen Gehirn und Computer.
Yuval Noah Harari: Homo Deus. Eine Geschichte von Morgen, Bonn 2017, S. 475–477.
4. David Came (Philosoph, Geburtsjahr unbekannt): Ein Unsterblichkeitsmythos für das säkulare Zeitalter (2018)
Transhumanismus nutzt die Bestandteile von Wissenschaft und logischem Denken, aber im Kern besteht er aus Glauben und pseudowissenschaftlicher Spekulation. In diesem Sinne unterscheidet er sich nicht von traditionellen religiös-metaphysischen Geschichten über Unsterblichkeit, die aus unserer Unfähigkeit entstanden sind, uns mit der Sterblichkeit zu konfrontieren. Er ist ein Unsterblichkeitsmythos für das säkulare Zeitalter.
Daniel Came: Der Tod und seine Leugnung im Transhumanismus; in: Benedikt Göcke/Frank Meier-Hamidi (Hgg.): Designobjekt Mensch. Die Agenda des Transhumanismus auf dem Prüfstand, Freiburg/Basel/Wien 2018, S. 110.

